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Nr. 8 roar eine ©efdjüfeeinfdjneibung für 2 8 cm*
©efdjüfje unb beibfeitig Sägergraben mit oerftdrf*
tem Brofil.

Nr. 9 roar eine Batterie oon 4 ®efd)ûijen 8 cm=
Äaliber in ber Wanier einfadjer ©infdjitetbungeu.

Nr. 10 unb 11 roaren Batterien oon 6 unb 4
10 cm:®efd)ütjen auf geftungslafetten, roeldje eben»

falla in ber Wanier unb ©tärfe oon ©efajütjein*
fdjneibungen gebalten roaren.

3m ©anjen roar alfo bie Bofition oon 30 ®e*
fdjüfjen oerti)eioigt, roorunter 20 ©efdjütje fttjroereren
Jïaltberê.

Sn Bejug auf bie gorm unb baâ Blacement
ber Bkrfe oenoeifen roir auf baâ Äärtdjen, Beilage

ju Nr. 3.
SDer Utnftanb, bafe man bie 12 cm=©efdjfuje in

bie öftlidje gront gefteüt unb alâ fdjtoerfie Äaliber
nidjt in bie britte Sinie gefteüt bat, finbet feine
©tftärung barin, oafe eê umgeänberte §interlaber
roaren, melde nur eine fajroadje Sabung geftatten
unb baber nidjt fo roeit tragen, roäbrenbbem bie

gufeftäblernen 10 cm*©efdjütje, bie roeit tragen,
eben in britte Sinie oerroiefen roerben mufeten.

greiliaj roäre gerabe bei ber erponirten Oftfront
bie bobe Bofitionâtafette roeit eber am Blaije ge*
roefen alâ bie geroöbnlidje Blocflafette, roeil bei

erfterer Waterial unb Wannfajaft beffere SDecfung

finben.
Bite man bemerft baben roirb, fo ftnb nur jroei

Sßerfe, nämliaj Nr. 2 unb 4, roenigfienë in Ujren
Bruftroeljren ju einer gerotffen felbmdfeigen Bollen*
bung gelangt, freilidj otjne Äebjoerfdjlufe. Aber
aud) biefe Bkrfe batten feinertei £>oblbauten jum
©djttfj ber Neferoemantifdjaften gegen baâ feinbliaje
Artilleriefeuer.

AUe anbern B3erfe roaren eigentlidj bloê marfirt
burdj ganj unbebeutenbe ©rbanfajüttungen, bie

feineêtoegâ genügenben Sdjutj gegen Artillerie=®es
fdjofee geboten baben rourben unb hinter roeldje
man im ©rnftfaDe niemalê B°fitionegefdjütje pia»

jiren bürfte. ©obann roar ber Äern ber Stellung,
ba% SDorf Aclenê felbft, ganj unb gar nidjt befe=

ftigt, roaâ bod) im ©rnftfalle Ijätte gefajetjen muffen.
Sßir fübren x)xex biefen total unfertigen unb meijr
nur aubeutungêroeife gebaltenen ©tanb ber Befe*
ftigungen oon Aclenê befonberâ an, roeil einflufe*
reidje, aUcrbingê niajt militärifd) gebilbete Wit*
glieber ber Bunbeêoerfammlung auâ bem Äanton
SBaabt bei Anlafe ber SDebatten in ben eibg. Nätben
über bie Befeftigungêfrage bie Unnöttjtgfeit im
Boraitê angelegter B3erfe bamit motioiren rooHten,
ba% man ja im Sruppenjufammenjug Aclenê in
8 Sagen oöllig uneinnehmbar gemadjt tjabe.

Nein 1 SDie Befeftigungen oon Aclenê roaren
roeber fertig nodj im ©tanbe, eine Bejdjiefeung oon
überlegener Artillerie auéjuljalten unb geben gerabe
gegentfjeiligeê Beroeiêmaterial ab ; fie beroeifen, bafe

man in 8 Sagen niajt im ©tanbe ift, orbentlidje
gelbbefeftigungen anjulegen unb bafe man baju
bie breifaaje 3eit nötbig bat. B3eil einem aber
ber ©egner biefe 3 e tt im Äriege unb
namentüdj im Angrtffâtriege nidjt läfet,

fo mufe man im grteben fdjon bte SBerfe
anlegen.

SDie SSerfe oon Aclenê tjaben in üjrer bermali*
gen Anlage ùbrigenê nodj bie ©djroädje, bafe fie
feine gettügenbe ©tärfe nad) ben an unb für fid)
fdjon fdjroädjern glanfen roenben.

Äein einjigeê gefajloffeneâ B3erf liegt auf ber
©übfront unb feine irgenbroie namöafte geuertinie
roenbet fiaj nad) biefer ©eite, bie bod) nidjt oon
gelbtruppen gebecft ift.

Wit ber burajauê nidjt fdjroierigen SBegnabme
beê B3erfeâ Nr. 10 oon ©t. ©apljorin auâ prt
bie ganje Bertljeibigung ber Stellung auf, roeil alle
B3erfe in ber offenen Äeble oon bominirenber
Stellung auâ befdjoffen roerben.

SBir roiffen nun reajt gut, bafe bie Anlage ber
BSerfe oon Aclenâ auf ber Suppofition eineâ An*
griffée oon Often Ijer unb nidjt eineâ foldjen oon
©üben ober ©übroeften ber berutjt unb bafe beêbalb
bie ©tärfe ber ©teüung nadj Often geridjtet roer=
ben mufete.

SDie berührte ©djroddje fommt baber im ©pejiat*
fall niajt jur ©eltung, roie ber Berlauf ber Ope«
rattonen in BMrftiajfeit eê aud) gejagt bat.

SDie ganje ©tellung tjat 2 Äitometer gront unb
1,5 Äilometer glanfe. SDie ©efafcung beftetjt auâ
8 Bataillonen Snfanterie, 1 ©eniebataitlon unb 1

Abteilung BofitionâartiUerie, im ©anjen ca. 6000
Wann, ©ä fommen baber in ber gront auf 1
Weter 3 Wann unb für gront unb fübliaje glanfe
jufammen nidjt ganj 2 Wann per laufenben We*
ter. ©â mufe baljer bie Befafeung alâ eine genü*
genbe bejeiajnet roerben.

(gortfefcung folgt.)

Précis de l'histoire militaire de l'antiquité.
Par B. Renard, capitaine au corps d'état-
major. Bruxelles, librairie militaire C. Mu-
quardt et Paris J. Dumaine. B^eiê gr. 5.

©eftûijt auf grunblidjeê unb umfaffenbeâ Quellen*
ftubium betjanbelt ber £>err Berfaffer bie Ariegê*
gefajidjte ber ©riedjen unb Nômer. ©rftere ruent»

ger auêfûtjrlidj alâ bie lettere.
Bei ben ©riedjen roirb befprodjen: bie Wilitdr*

Organifation ber Attener, bie Berferfriege, ber

petoponnefifdj*tbebanifaje Ärieg; jum ©djlufe folgt
eine Befdjreibung ber Bbalanr.

©in jroeiteê Äapitel ift ben Waceboniern geroib*
met u. j. ber gufammenfetjung ber Armee Aleran»
bere, ber ©roberung Afienâ (Den gelbjügen, roeldje

burd) bie ©djladjten am ©ranifoâ, bei Sffnä «nb
©angamela entfajieben rourben). Am ©nbe folgt
eine SDarlegung ber gortfdjritte, roeldje bie Äriege*
fünft unter ben ©riedjen unb Waceboniern gemadjt
bat.

Bei ben Nömern roerben betjanbett : bte Wilitar*
©inridjtungen, bie taftifajen gormen ber Segion
unb ber römifdjen Armeen; bie Wärfdje, Sager
unb bie Befebleoerljältniffe ; ferner folgt eine

Ueberftdjt ber Äriege, roeldje bie Nömer unternom*
men tjaben, auêfûtjrlid) roirb ber jroeite punifdje
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Nr. 8 war eine Geschützeinschneidung sûr 2 8 om-

Geschütze nnd beidseitig Jägergraben mit verstärk-
lem Profil,

Nr. 9 mar eine Batterie von 4 Geschützen 8 em-
Kaliber in der Manier einfacher Einschneidungeu.

Nr. 10 und 11 waren Batterien von ti und 4
10 em-Geschützen auf Festungslafetlen, welche ebenfalls

in der Manier und Stärke von Geschützcin-
schneidungen gehalten waren.

Im Ganzen mar also die Position von 30
Geschützen vertheidigt, worunter 20 Geschütze schwereren
Kalibers.

In Bezug auf die Form und das Placement
der Werke verweisen wir auf das Kärtchen, Beilage
zu Nr. 3.

Der Umstand, daß man die 12 «m-Geschntze in
die östliche Front gestellt und als schwerste Kaliber
nicht in die dritte Linie gestellt hat, findet seine

Erklärung darin, daß es umgeänderte Hinterlader
waren, melZe nur eine schwache Ladung gestatten
und daher nicht so weit tragen, währenddem die

gußstählernen 10 em-Geschütze, die weit tragen,
eben in dritte Linie verwiesen werden mußten.

Freilich wäre gerade bei der erponirten Ostfront
die hohe Positionslafette weit eher am Platze
gewesen als die gewöhnliche Blocklafette, weil bei

ersterer Material und Mannschaft bessere Deckung
finden.

Wie man bemerkt haben wird, so find nur zwei
Werke, nämlich Nr. 2 und 4, wenigstens in ihren
Brustwehren zu erner gewissen feldmäßigen Vollendung

gelangt, freilich ohne Kehlverschluß. Aber
auch diese Werke hatten keinerlei Hohlbauten zum
Schutz der Reservemannschaften gegen das feindliche
Artilleriefeuer.

Alle andern Werke waren eigentlich blos markirt
dnrch ganz unbedeutende Erdanschüttungen, die

keineswegs genügenden Schutz gegen Artillerie-Ge-
schoße geboten haben würden und hinter welche

man im Ernstfalle niemals Positionsgeschütze pla-
ziren dürfte. Sodann mar der Kern der Stellung,
das Dorf Aclens selbst, ganz und gar nicht
befestigt, was doch im Ernstfalle Hütte geschehen müssen.

Wir führen hier diesen total unfertigen und mehr
nur andeutungsweise gehaltenen Stand der
Befestigungen von Aclens besonders an, weil einflußreiche,

allerdings nicht militärisch gebildete
Mitglieder der Bundesversammlung aus dem Kanton
Waadt bei Anlaß der Debatten in den eidg. Räthen
über die Befestigungssrage die Unnöthigkeit im
Voraus angelegter Werke damit motiviren wollten,
daß man ja im Truppenzusammenzug Aclens in
8 Tagen völlig uneinnehmbar gemacht habe.

Nein! Die Befestigungen von Aclens waren
weder fertig noch im Stande, eine Beschießung von
überlegener Artillerie auszuhalten und geben gerade
gegenlheiliges Beweismaterial ab; sie beweisen, daß

man in 8 Tagen nicht im Stande ist, ordentliche
Feldbefestigungen anzulegen und daß man dazu
die dreifache Zeit nöthig hat. Weil einem aber
der Gegner diese Zeit im Kriege und
namentlich im Angriffskriege nicht läßt,

so muß man im Frieden schon die Werke
anlegen.

Die Werke von Aclens haben in ihrer dermaligen

Anlage übrigens noch die Schwäche, daß sie
keine genügende Stärke nach den an und für sich

schon schwächer« Flanken wenden.
Kein einziges geschlossenes Werk liegt auf der

Südfront und keine irgendwie namhafte Feuerlinie
wendet sich nach dieser Seite, die doch nicht von
Feldtruppen gedeckt ist.

Mit der durchaus nicht schwierigen Wegnahme
des Werkes Nr. 10 von St. Saphorin aus hört
die ganze Vertheidigung der Stellung auf, weil alle
Werke in der offenen Kehle von dominirender
Stellung aus beschossen werden.

Wir wissen nun recht gut, daß die Anlage der
Werke von Aclens auf der Supposition eines
Angriffes von Osten her und nicht eines solchen von
Süden oder Südwesten her beruht und daß deshalb
die Stärke der Stellung nach Osten gerichtet werden

mußte.
Die berührte Schwäche kommt daher im Spezialfall

nicht zur Geltung, wie der Verlauf der
Operationen in Wirklichkeit es auch gezeigt hat.

Die ganze Stellung hat 2 Kilometer Front nnd
1,5 Kilometer Flanke. Die Besatzung besteht aus
8 Bataillonen Infanterie, 1 Geniebataillon und 1
Abtheilung Pofltionsartillerie, im Ganzen ca. 6000
Mann. Es kommen daher in der Front auf 1
Meter 3 Mann und für Front und südliche Flanke
zusammen nicht ganz 2 Mann per laufenden Meter.

Es muß daher die Besatzung als eine genügende

bezeichnet werden,
(Forlsetzung folgt.)

?re«is «l« I'Kisioire militaire à« l'antiquité.
?ar L. Renarci, capitaine au «orrzs d'ötat-
major. Bruxelles, librairie militaire L. Hlu-
yuarclt et?aris Dumairrs. Preis Fr. 5.

Gestützt auf gründliches und umfassendes Quellenstudium

behandelt der Herr Verfasser die

Kriegsgeschichte der Griechen und Römer. Erstere weniger

ausführlich als die letztere.

Bei den Griechen wird besprochen: die Militär-
Organisation der Athener, die Perserkriege, der

peloponnesisch-thebanische Krieg; zum Schluß folgt
eine Beschreibung der Phalanx.

Ein zweites Kapitel ist den Mazedoniern gewidmet

u. z. der Zusammensetzung der Armee Alexanders,

der Eroberung Astens (den Feldzügen, welche

durch die Schlachten am Granikos, bei Issus und
Ganzamela entschieden wurden). Am Ende folgt
eine Darlegung der Fortschritte, welche die Kriegskunst

unter den Griechen und Macedoniern gemacht

hat.
Bei den Römern werden behandelt: die Militär-

Einrichtungen, die taktischen Formen der Legion
und der römischen Armeen; die Märsche, Lager
und die Befehlsoerhältnisfe; ferner folgt eine

Uebersicht der Kriege, welche die Römer unternommen

haben, ausführlich wird der zweite punische
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Ärteg beljanbeït, ebenfo bie macebonlfdjen unb gal«
lifdjen Äriege.

SDie intercffante unb grünblidje Abbanblung fann
ben beften, roeldje über ben ©egenftanb erfdjienen
ftnb, an bie ©eite gefteüt roerben.

Bier litbograpbirte Safetn erläutern ben Sert
unb finb eine erroünfcbte Beigabe.

lieber bte Antoenbung beg 3nfantericfpatcn8 unb
bte mit bcmfelben auejufütjrcnbcn ffüdjtigtn
©efefügungen oom©tanbpunft beâ Snfanterie*
Offijiere, oon Woritj o. Brunner, f. f. §aupt=
mann im ©enieftabe. Wit 52 §oljfajnitten.
B3ien, 1878. 3n Äommiffion bei S. B3. ©eibel
unb ©oTjn. Breie 3 granfen.

SDaê fleine Büajlein entejätt eine ©ammluug
aller Arbeiten, roeldje fid) mit bem Sinnemann'fdjen
©paten auafü|ren laffen. SDaêfelbe bürfte ben

Offijieren unferer Armee um fo roitlfommener
fein, alâ obgenannteê Snfitument jum Sljeil aud)
in unferer Armee eingeführt ift unb auf feben gaU
baê gufunftêfctjanjjeug unferer Snfanterie bilben
roirb.

SDer befannte Name beê §errn Berfafferâ bürgt
für eine gebiegene Arbeit.

<Si&8ettoffettfdjaft.
— (Stnennungen, SGetfe|ungen unb © n t *

l äff unge n.) #ertn Dbetftlfeutenant Sfjeoptjtt Sütret in
Jpaufen toftb untet glefdjjelttgct Sefötbetung bcffelbcn jum Dbct»

ften bct 3nfanterfe ba« Äommanbo bet £anbtocl)t»3nfantctfebtf=
gäbe XI übettragen. Jpcit SDfajot SBaltet«§aufet fn iffiaten«weil
witb jum Dbetfilteutenant unb jum Somtnanbanten bet IV.
SPofitfon«atifHetfe=2lbtljeflung bet Sanbwetjt etnannt. Sieben ben

betett« ftütjet (genannten toetben untet Sktbanfung bet geteifteten

ffiienfte nod) folgenbe t)ôt)cte Dffijiete auf (Snbe 1879 au« bei

3Bef)tpfrtd)t enttaffen : Jpert Slbotf Sjutdbarbt, Dberfllieutenant
bet Äaoaltetle, fn »Bafel, unb §etr Äatt Sijro, SWajor bet 3n»
fantetfe, fn ïtjun. — 3n bfe Sanbroetjc witb übetfefct : Slittile»

tfetjauytmann Oottftfeb 9ttf«tjauet fn 3ürfd) unb ®enteijau»tmann
©ouarb ©arafin fn ®ranb ©aconner (®enf).

— t©ie Saufannet U n t etof f t jf e t«gefe tlf et) af t)
tjat itjte wfnterlfdje SEtjätfgftft begonnen ; (n bet etften SSetfamm»

tung am 17. ÎJejembet betlajtete §ert 31. ©emléolUe übet ben

aSetvoaltung«bfenft beim &iu»»enjufammenjug bet I. ©blfion.
$>a« ÜJ}illtat»!De»atternent betofdlgte bem SBetein bfe SBenüfcung

be« ©aale« 9tr. 1 in bet Jïafente fût einen gedjtfut«; leitetet
foil untet Settung be« §ettn gedjtmelfiet« S3ertfje ftattfinben.

„S)a efne Slrmee nur bann ftatf fft, wenn febei ©olbat oom

SKttttätgelft befeelt fft, bod) biefet ®etft notbwenbig bei ©nmoa»

tt)fen bet ®efammtbe»ôlferung bebatf, fo tjat ba« leftenbe Äomile
Scfdjloffen, bfefen SBfntet folgenbe Stage ?u ftubtten:

„£at bte Siebe jum SKtlttät (le goût militaire) fm Äanton

SBaabt fett einigen Satjien nidjt abgenommen V
,,5Betctje« finb bie Utfaajen bfefe« ßuftante« unb weldje Mil*

tel fann man anwenben, benfelben abjutjelfen ?"
»He SDiltgltebet bet ©efeUfdjaft finb etnjetn etfudjt, fid) an

bet Söfung bfefei 5ßtef«ftage ju betf)eiltgen.

— (f Dbetftlfeutenant Äontab 3 e ci e r.) Ulm

Dîeujafjrêtagc »erfdjieb in ©ololfjutn nad) lungeret Äranftjeft £err
Dbetftlfeutenant Äontab 3eder fm Sitter »on 52 Safjten.

SJetfelbe tjatte feine ©djutjeft fn ©olotrjutn, feine Sebtjeft fn

einem Süetnct ©efdjâfte jugebradjt. grütj fdjon regte fidj in itjtn
bie Steigung jum SBetjrftanbe. @t trat jung fn neapolitanffdje

Sienfte unb asancfrte balb jum Unterofffjtet. Statt) wenigen

3atjten. fel)tte et in feine Jpetmat jurüd unb ttat 1853 al«

SBadjtmeifter fn ba« 3nfanterfe»3nfiruftfon«for»« feine« Äanton«

ein. §let jeidjnete et fidj butàj taftiefen Steffi, gebfegene JDfenft«

fenntnfffe unb etfolgteidjc« 3nfiruiren au«. 3n geige beffen

wutbe et 1856 jum 2. Untetlleutcnant btfòrbett. î)rci 3af)te
foâtet »urte ei 1. Untctlleutcnaiit unb In bct ©Igcnfdjaft eine«

Stlcemajot« bem SJataillon 72 jugctljcilt. ©djon 1860 ctbfelt
et ba« Dbetlfeutenant«» unb 1861 ba« §auptmann«breoct. 3todj
im glefdjen %iX)xt bettff fljn feine Jtantcnetegicrung an tic ©tede
eine« .Dbetlnftruftot« bet foloitjutnlfdjen Snfanterie unb gab Ibm
ben SKaforägtab. ©tei 3at)te fpätet anetfannte fte fefne gu'cn
Seiftungen butd) Scfötberung jum fantonaten Dberftlieutenant.
Sludj bfe etcgcnófftfdjcn Scljótben würbigten feine äüdjtlgfelt.
Dladjbem et wfeberbott unter ben Ferren Dberften Jpan« SBtelanb

unb ^»offftetter at« fcetjrer in eibgenöfftfdjcn Sdjulen ttjätfg ge»

wefen wat unb fid) bie âuftiebenljctt feinet ßljcf« in »otlftcm

¦Mafie crcoorben tjatte, nad)bem aud) bie ftet« günftig lautenben

SBetfdjte ber etbg. 3nf»efiorcn folotb,utn(fdjet SJtefruten» unb

2ß(cbcrljoIung«futfe bie älufmetffamfelt bet JBunbeébetjòrten auf
ben Dbetlnfttuflot bet folottjumlfdjen 3m'anterfc tjfngelettft tjat*

ten, belohnten Jene ben firebjamen Dffijiet butd) Slufnaljmc In

ben eibg. ©tab im 3abte 1873 unb jwef 3ûl)te batauf burd)

(Ernennung jum 3nfanterfc»3n|ttufict 1. Älaffe im V. Etoffions»
fiel« neuet Dtganlfation. »Bot einem 3at)te wutbe er jur Slu«»

füllung einer im III. Atel« »afant geworbenen 3nfituftorenftetle
1. Älaffe in letzter« ©lotfionJfrei« »erfe^t. ©eine bl«l)crlge
©teile fm V. Ärci« blieb In ft-oige ber bamol« burdjjufütjtenben
gtebuttton be« 3nfttuftotenforp« unbefeÇt.

5)fe Seit »on 1861—1875 wat blcjcnfge fefne« fdjönftcn mf<

Iftâtlfdjen ÎBfrfen«. 3tt« Dbetlnfttuflot leiftete et bem 3»llltät»
wefen feine« Jpeimatfantcn« treffïidje îDienfte. 5tft geringen

Jpütf«mfttetn, mit einem numetffdj fdjwadjen 3nfttuftion«»crfonal
unb in furjer 3nftruftfon«jeft (4 iffiodjen) »etftanb er e«, bfe

SRefrutcn ju ©olbaten fjetanjubtlben, weldje an SEüdjtigfeft ben«

Jenlgen bet bcfjercn fantonaten Kontingente ter frütjeren Drga»

nffation nidjt nadjftanbcn. 3lud) fn abmfnifitatioet Jptnfidjt et»

warb er fiel) SSerbienfte. Dbetjtlleutcnant Sedei X)a\ oiel baju

beittagen tjelfen, baß bei Jfanton ©ololfjurn fdjon 1865 bie ge»

fammte ^Bewaffnung unb 9tu«tüiiung bem ©otoaten gntl« »etab»

folgte. SSon 1861—1866 war er SDcltglleb be« @to§en SRatfjc«,

gewätjlt »on feinet SSürgcrgcmelnbc 3'bierfiein. 3n biefet OBebötbe

ttat et ftet« mit ©neigte füi bie Hebung unb gorbetung bt«

SBeljtroefenä ein.

Sit« Dfftjlet unb mtlftätffdjer Setjrer war et feine« ge<

taben, offenen, getedjten unb woblmetnenben SBefen« wegen bef

©olbaten unb Dfftjieien fetjt beliebt. S!Ba« it)m an allgemein«
SBIlbung abging, etfeçte et burdj eiftige« ©elbjtftubfum. ilBälj»

renb be« beutfcb/franjöfifdjen Ätiege« befudjte er bie ©djladjtfet*

ter, auf benen fidj bie erften folgenfdjweren ©reigniffe abgef»icl

tjatten unb wofjnte er ber Uebergabe ber geftung 5Dt\'t) bei.

SBfe fjoctj pe ben 33erftotbcncn gefdjâjt tjatten, bewlefen tie

folottjurntldjen Dffijiere unb ©olbaten burdj ibre grofje SEtjetl*

naljme an feinem Seidjenbcgängnifj unb bie lt)m in'« ®rab nadj»

getufenen SBotte be« S)anfi« unb famerabfdjaftlidjct Slnl;ânglfdj=

feit. H.

« t 8 l a t k.

Defterreid). ($)efoifrung efne« gelbwebet«.)
©onntag ben 7. b. SW. fanb beim X)in bi«lociiten giefer»c»Rom«

manbo be« 3nfanterfe»9tegfmente« *)tr. 2 eine ergteifenbe, auf tie

Jp(bung be« mltitättfdjen ©elfte« abjlelenbc geietlldjfelt ftatt; e«

mar bfe cercmonfeüe Slu«folgung be« »on @t. SWajejiät an ben

gilowtbel be« Slîcgtmente«, 3obann S3elcti«t», fût etfpriefjttdje

30jäbrlge ©lenfllefftung »etllebenen ftlbernen 33erbfenftfteuje« mit

bet Atone, gelbwebel löclen«ft) blent felt 1849 unb madjte bie

i5elbjügc 1859 unb 1866 — namentlich, bfe Steffen bel Stau»

tenau uttb 'Jtcu»9tognl^ — mit. Set §crr Dberft granj Dre«.

fowlc, Steferoe» unb 3»illtâr<©tatlon«»fiommanbant, b'elt bct

au«gerüdten Stuppe bie SSebeutung be« gefte« »ot unb emufaljt

ber SDÎannfdjaft „ben »erblenten Veteranen al« SDÎufter bet Sin»

tjânglfdjfett, bet Eingebung unb bet ^ftidjtiieue" ; bfefe Slnrebe

wutbe fn betten SReg(ment«f»tadjen wleberljolt, worauf bet Sift
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Krieg behandelt, ebenso die macedonischen und gal»
lischen Kriege.

Die intéressante und gründliche Abhandlung kann
den besten, welche über den Gegenstand erschienen

sind, an die Seite gestellt werden.
Vier lithographirte Tafeln erläutern den Text

und sind eine erwünschte Beigabe.

Ueber die Anwendung des Jnfanteriespatens und
die mit demselben auszuführenden flüchtigen
Befestigungen vom Standpunkt des Infanterie-
Offiziers, von Moritz v. Brunner, k. k. Hauptmann

im Geniestabe. Mit 52 Holzschnitten.
Wien, 1878. In Kommisston bei L. W. Seidel
und Sohn. Preis 3 Franken.

Das kleine Büchlein enthält eine Sammlung
aller Arbeiten, welche sich mit dem Linnemann'schen
Spaten ausführen lassen. Dasselbe dürfte den

Offizieren unserer Armee um so willkommener
sein, als sogenanntes Instrument zum Theil auch

in unserer Armee eingeführt ist und auf jeden Fall
das Zukunftsschanzzeug unserer Infanterie bilden
wird.

Der bekannte Name des Herrn Verfassers bürgt
für eine gediegene Arbeit.

Eidgenossenschaft.
— (Ernennungen, Versetzungen und

Entlassungen.) Herrn Oberstlieutenant Theophil Zürrer in
Hausen wird unter gleichzeitiger Beförderung desselben zum Obersten

der Infanterie das Kommando der Landwehr-Jnfantcriebri-
gade XI übertragen. Herr Major Walter-Haufer in WäcenSmeil

wird zum Oberstlieutenant und zum Kommandanten der IV.
PostttonSariillerte-Abtheilung der Landwehr ernannt. Neben den

bereits früher Genannten werden unter Verdankung der geleisteten

Dienste noch folgende höhere Offiziere auf Ende 1879 aus der

Wehrpflicht entlassen: Herr Adolf Burckhardt, Oberstlieutenant
der Kavallerie, in Basel, und Herr Karl Zyro, Major der

Infanterie, in Thun. — In die Landwehr wird übersetzt:

Artilleriehauptmann Gottfried ReiShauer in Zürich und Gentehauptmann
Eduard Sarasin in Grand Saconner (Genf).

— (Die Lausanner UnteroffizterSgesellschaft)
hat ihre winterliche Thätigkeit begonnen; tn der ersten Versammlung

am 17. Dezember berichtete Herr A. Demissille über den

Verwaltungsdienst beim Truppenzusammenzug der I. Division.
Das Militär-Departement bewilligte dem Verein die Benützung

des Saales Nr. 1 in der Kaserne für einen Fechtkurs; letzterer

soll unter Leitung des Herrn Fechtmeister« Berthe stattfinden.

„Da eine Armee nur dann stark ist, wenn jeder Soldat vom

Militärgeist beseelt ist, doch dieser Geist nothwendig der Sympathien

der Gesammtbevölkerung bedarf, so hat das leitende Komilà
beschlossen, diesen Winter folgende Frage zu stridire»:

„Hat die Liebe zum Militär (Is gout militaire,) im Kanton

Waadt seit einigen Jahren nicht abgenommen?"

„Welches sind die Ursachen dieses Zustandes und welche Mittel

kann man anwenden, denselben abzuhelfen?"
Alle Mitglieder der Gesellschaft find einzeln ersucht, sich an

der Lösung dieser Preisfrage zu bctheiligen.

— (-j- Oberstlieutenant Konrad Jecker.) Am
NeujahrStagc verschied tn Solothnrn nach längerer Krankheit Herr
Oberstlieutenant Konrad Jecker im Alter »on S2 Jahren.

Derselbe hatte selne Schulzeit in Solothurn, seine Lehrzeit in
einem Berner Geschäfte zugebracht. Früh schon regte sich in ihm

die Neigung zum Wehrstande. Er trat jung in neapolitanische

Dienste und avancirte bald zum Unteroffizier. Nach wenigen

Jahren, kehrte er in seine Heimat zurück und trat 1353 als

Wachtmeister tn das JnfanIerie-JnstruktionSkorps seine« Kanton«

ein. Hier zeichnete er sich durch rastlosen Fleiß, gediegene

Dienstkenntnisse und erfolgreiches Jnstruircn aus. In Folge dessen

wurde er 1856 zum 2. Unteilieutcnant befördert. Drei Jahre
später wurde er 1, Untcrltcutcnant und in dcr Eigenschaft eines

Aidkmajor« dem Bataillon 72 zugetheilt. Schon 1860 erhielt
er das Oberlieutenants- und 1861 das HauxtmannSbrevet. Noch

im gleichen Jahre berief ihn seine Kantcnsregtcrung an die Stelle
eine« OberinstrukiorS der solothurnischen Infanterie und gab ihm
den Majorsgrad. Drei Jahre später anerkannte sie seine gu'en
Leistungen durch Beförderung zum kantonalen Oberstlieutenant.

Auch die eidgenössischen Behörden würdigten seine Tüchtigkeit.

Nachdem er wiedcrbolt unter den Herren Obersten HanS Wteland

und Hcffstctter als Lehrer in eidgenössischen Schulen thätig
gewesen war und sich die Zufriedenheit seiner Chefs tn vollstem

Maße erworben hatte, nachdem auch die stets günstig lautenden

Berichte der eidg. Inspektoren soloihurntscher Rekruten- und

WicdcrholungSkurse die Aufmerksamkeit der BundeSbrhörden auf
den Oberinstruktor der solothurnischen Infanterie hingelenkt hatten,

belohnten jene den strebsamen Offizier durch Aufnahme in
den eidg. Stab im Jahre 1373 und zwei Jahre darauf durch

Ernennung zum Jnfanteric-Jnstruktor 1. Klasse im V. DivisionS-
kreis neuer Organisation. Vor einem Jahre wurde er zur
Ausfüllung einer im III. Kreis vakant gewordenen Jnstruktorcnstelle
1. Klasse in letzter« Divisionskreis versetzt. Seine bisherige

Stelle tm V. Kreis blieb in Folge der damals durchzuführenden

Reduktion des JnstruktorenkorpS unbesetzt.

Die Zeit »on 1861—1875 war diejenige seines schönsten

militärischen Wirkens. Als Oberinstruktor leistete er dem Militär,
wesen seines HcimatkantonS treffliche Dienste. Mit geringen

Hülfsmitteln, mit einem numerisch schwachen JnstrukiionSpcrsonal

und in kurzer JnstruktionSzeit (4 Wochen) »erstand er e«, die

Rekruten zu Soldaten heranzubilden, welche an Tüchtigkeit den»

jenigen der besseren kantonalen Kontingente der früheren
Organisation nicht nachstanden. Auch in administrativer Hinsicht
erwarb er sich Verdienste. Oberstlieutenant Jecker hat viel dazu

beitragen helfen, daß der Kanton Solothurn schon 1865 die ge>

sammte Bewaffnung und Ausrüstung dem Scloaten gritiê verabfolgte.

Von 136t—t866 war er Mitglied des Großen Rathe«,

gewählt »on seiner Börgergcmeinde Thicrstein. In dieser Behörde

trat er stets mit Energie für die Hebung und Förderung des

Wehrmesens ein.

Al« Offizier und militärischer Lehrer war er seines ge<

raden, offenen, gerechten und wohlmeinenden Wesen« wegen bei

Soldaten und Offizieren sehr beliebt. Wa« ihm an allgemeiner

Bildung abging, ersetzte er durch eifriges Selbststudium. Wäh»

rend des deutsch-französischen Kriege« besuchte er die Schlachtfelder,

aus denen sich die ersten folgenschweren Ereignisse abgcspiel

hatten und wohnte er der Uebergabe der Festung Metz bei.

Wie hoch sie den Verstorbenen geschätzt hatten, bewiesen die

solothurntjchen Ossiziere und Soldaten durch ihre große Theil»

nähme an seinem Leichenbcgängniß und die ihm in'« Grab

nachgerufenen Worte de« Dankes und kameradschaftlicher Anhänglichkeit.

«.

Ausland.
Oesterreich. (Dekorirung eine« Feldwebels.)

Sonntag den 7, d. M, fand beim hier disloctrten Reserve-Kommando

des Infanterie-Regimentes Nr. 2 eine ergreifende, auf die

Hebung des militärischen Geistes abzielende Feierlichkeit statt! es

war die ceiemonielle Ausfolgung des von Sr. Majestät an den

Felvmebel de« Regimentes, Johann BelenSky, für ersprießliche

ZOjährtge Dienstleistung verliehenen silbernen Verdienstkreuze« mit
der Krone. Feldwebel BclenSk» dient seit 1319 und machte die

Feldzügc 1859 und 1866 — namentlich die Treffen bei Trau-
tenau und Ncu-Rognttz — mit. Der Herr Oberst Franz Ore«,

komic, Reserve- und Milttär-Stattons-Kommandant, hielt der

ausgerückten Truppe die Bedeuiung de« Festes vor und empfahl

der Mannschaft „den verdienten Veteranen al« Muster der

Anhänglichkeit, der Hingebung und der Pflichttreue"; diese Anrede

wurde in beiden Regimentssprachen wiederholt, worauf der Akt


	

